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Liebe Leserinnen und Leser,

der Frühling gewinnt an Kraft und Farbe. Es zieht uns hinaus 
ins Grüne. Der April beginnt 2021 mit der Karwoche und dem  
Osterfest. Wir feiern auch im Johannesstift die Auferstehung  
Jesu und einen Neubeginn – wegen der Corona-Pandemie aber 
nur vorsichtig. Ein Neuanfang? Das Kaninchen auf dem Oster-
motiv schaut schüchtern.
Seit einem Jahr leben wir mit der Pandemie. Die Kontaktbe-
schränkungen schützen und bleiben eine Herausforderung. 
Doch sie haben auch hier Bewohnende und Mitarbeitende auf 
neue Ideen gebracht, wie Gemeinschaft auf Distanz möglich ist. 
Forscher*innen weltweit haben in dieser Zeit bereits Heil- und 
Hilfsmittel gefunden. Tests geben für den Moment Sicherheit 
bei Kontakten. Mehrere Impfstoffe bieten Schutz vor einer Er-
krankung mit dem Virus. Doch die Umsetzung dauert. Wie lange 
noch? Ist das alles sicher? Das Kaninchen schaut ängstlich. 
Oder ist es doch entschlossen: Das wird schon, nur Mut! Neues 
anzufangen oder (wieder) neu beginnen ist auch ein Wagnis. Ge-
schichten mit neuen Ideen, die Freude und Mut machen, finden 
Sie in diesem Heft. Erfahren Sie mehr von mutigen Frauen aus 
Vanuatu, Maßnahmen zum Klimaschutz im Johannesstift und 
neuen Angeboten wie dem Dorffest oder Ständchen mit dem 
Leierkasten. Bei der Lektüre wünsche ich Ihnen viel Freude.

Ihre
Katrin Noack,
Redaktionsleiterin der Kontakte
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Gedanken zum Monatsspruch

„Christus ist Bild des unsichtbaren Gottes,  
der Erstgeborene der ganzen Schöpfung“ (Kolosser 1,15)
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Bitte schauen Sie erst auf das Bild und lassen es auf sich wirken, 
bevor Sie meine Gedanken lesen. Sie sehen Christus – das „Bild 
des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene der ganzen Schöp-
fung.“ (Kolosser 1, 15).
Vor 41 Jahren sah ich ihn zum ersten Mal in London in der Nati-
onal Gallery. Ich blieb wie angewurzelt vor ihm stehen: So hatte 
ich ihn mir immer vorgestellt. „Ecce Homo“, seht, ein Mensch 
und doch das Bild des unsichtbaren Gottes. Er ging mir nicht 
mehr aus dem Kopf, dieser Christus, wie er da vor Kaiphas steht 
im Licht einer Kerze. 
Wir begegneten uns vor Ostern 1980. Ich war 18 Jahre jung und 
auf Reise in England und London. Es regnete „cats and dogs“. 
Also ging ich ins Museum. Und traf bei den Alten Meistern auf 
dieses Bild. Ich war gebannt. Ich sah Jesus, wie er für mich im-
mer war: ruhig, menschlich und nicht ganz von dieser Welt. Die-
ser Jesus begleitete mich in meiner Erinnerung. 
Vergangenen Samstag schlug ich die Kirchenzeitung auf und sah 
das Bild  plötzlich wieder. Welch‘ eine Freude trotz der ernsten 
Szene: Christus steht vor dem Hohen Rat und wird vom Obers-
ten Priester verhört. Im Hintergrund stehen die Schriftgelehr-
ten, die ihre Anklage vorbringen. „Hast du nichts zu sagen zu 
dem, was diese gegen dich vorbringen?“ fragt Kaiphas eifernd 
mit drohendem Finger. Jesus schweigt. Was soll er zu seiner Ver-
teidigung vorbringen, wo sie ihn doch längst verurteilt haben?
„Bist du Christus, der versprochene Retter, der Sohn Gottes?“
Darauf antwortet Jesus: „Ja. Aber ich sage euch, von jetzt an gilt: 
,Ihr werdet den Menschensohn sehen, wie er an der rechten 
Seite des Allmächtigen sitzt und auf den Wolken des Himmels 

kommt.‘“ (Mt. 26,62-64) Im Lichtschein einer Kerze steht das 
Licht des Lebens vor Kaiphas, doch er sieht es nicht. 
Der Maler Gerrit van Honthorst aber hat es gesehen und ge-
malt: Den wahren Mensch, wie er vor dem eifernden, recht-
haberischen Hohepriester steht und schweigt. Weil den Lügen 
gegen ihn nichts entgegenzusetzen ist als die einfache Wahrheit: 
Ja – ich bin es. Und dafür gehe ich bis ans Kreuz.
So stelle ich mir Christus vor: ausgeliefert, wehrlos, abgrundtief 
ehrlich und nicht verloren.
Ich habe das Bild bei einem späteren Besuch in London gesucht 
und nicht gefunden. Weil ich mir damals mit 18 nichts gemerkt 
hatte als nur, dass ich ihn mir immer genauso vorgestellt hatte.
Und dann darf ich diesem Bild ausgerechnet in einer Passions-
zeit wieder begegnen, in der es schwer fällt, sich auf Ostern zu 
freuen. Ein vorösterliches Geschenk, das ich dankbar annehme. 
Danke, Gerrit van Honthorst, für dieses Gemälde – dir ist es ge-
lungen, uns „das Bild des unsichtbaren Gottes, des Erstgebore-
nen der ganzen Schöpfung“ nahe zu bringen. 
Auch wenn Ostern ein weiteres Mal bescheidener ausfällt als 
gewohnt – den Weg vom Dunkel zum Licht 
werden wir trotzdem finden. Weil es 
nicht viel braucht, um dem Auferstan-
denen nahe zu sein – das Licht einer 
Kerze genügt.
Amen.

Pfarrerin Anne Hanhörster,
Stiftsvorsteherin
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GOTTESDIENST- UND PREDIGTPLAN

→ Gründonnerstag 

01. April, 18:00 Uhr
Tischabendmahl mit Saft und Wein
Vorgeschlagener Predigttext:  
Mt 26, 17-30
Pfarrerin Anne Hanhörster
Die Kollekte ist für die Arbeit des 
Interreligiösen Dialogs.

→ Karfreitag 

02. April, 09:00-18:00 Uhr
Kreuzwegstationen rund um die 
Stiftskirche
In den Fenstern der Stiftskirche werden 
am Karfreitag  Bibelstellen der Passion 
Jesu und dazu gestaltete Bilder und Texte 
gestellt. Den ganzen Tag lang ist der 
Kreuzweg zu sehen. Alle sind eingeladen, 
im eigenen Tempo über die Passion 
Jesu  zu meditieren und in Gedanken 
nachzugehen. Gestaltet wird der 
Kreuzweg von Studierenden des Wichern-
Kollegs und Mitgliedern der Schwestern- 
und Brüderschaft.

02. April, ab 10:00 Uhr
Offene Kirche

02. April, 15:00 Uhr
Gottesdienst mit Taizé-Liedern
Vorgeschlagener Predigttext:  
Jes 52, 13-15; 53, 1-12
Pfarrer Dr. Thorsten Klein
Die Kollekte ist für die Hospiz- und 
Trauerarbeit und für die Lebensberatung 
im Berliner Dom.

→ Karsamstag

03. April, ab 10:00 Uhr
Offene Kirche

03. April, 18:00 Uhr 
Abendgebet
anschließend Entzünden des 
Osterfeuers
Prädikantin Regine Joy Birke

→ Ostersonntag 

04. April, 05:30 Uhr 
Osterfrühgottesdienst 
Vorgeschlagener Predigttext:  
Mt. 28, 1-10
Pfarrerin Anne Hanhörster
Prädikantin Regine Joy Birke
Die Kollekte ist für Aufgaben in  
unserer eigenen Gemeinde.

04. April, 10:00 Uhr 
Gottesdienst mit Einführung  
von Diakon Lukas Kruse
Vorgeschlagener Predigttext:  
2. Mose 14, 8-14.19-23.28-30a; 15, 20-21
Pfarrerin Anne Hanhörster
Die Kollekte ist für Aufgaben in  
unserer eigenen Gemeinde.

→ Ostermontag

05. April, 18:00 Uhr 
Abendgebet
Prädikantin Regine Joy Birke

→ Sonntag – Quasimodogeniti  

11. April, 10:00 Uhr 
Vorgeschlagener Predigttext:  
Joh 21, 1-14
Pfarrer Dr. Werner Weinholt
Die Kollekte ist für besondere Aufgaben 
der EKD.

→ Dienstag 

13. April, 14:00 Uhr
Kirche ohne Schwellen
Pfarrer Martin Stoelzel-Rhoden

→ Sonntag – Misericordias Domini  

18. April, 10:00 Uhr 
Vorgeschlagener Predigttext:  
Hes 34, 1-2 (3-9) 10-16.31
Pfarrer Dr. Thorsten Klein
Die Kollekte ist für die Stiftung zur 
Bewahrung Kirchlicher Baudenkmäler  
in Deutschland (KiBa).

→ Sonntag – Jubilate  

25. April, 10:00 Uhr 
mit Kindergottesdienst
Vorgeschlagener Predigttext:  
Apg 17, 22-34
Prädikantin Regine Joy Birke
Die Kollekte ist für die Behindertenhilfe.

→ Sonntag – Cantate   

02. Mai, 10:00 Uhr 
Vorgeschlagener Predigttext:  
Lk 19, 37-40 
Pfr. Dr. Thorsten Klein
Die Kollekte ist für die Kirchenmusik.

Wir freuen uns sehr, dass wir Gottesdienste und Abendandachten in der Stiftskirche unter bestimmten Auflagen gemeinsam 
feiern dürfen. Für alle Veranstaltungen gelten die Regeln Abstand, Hygiene, Mund-Nasen-Schutz (FFP2-Maske). Regelmäßig 
wird die Kirche gelüftet, bitte stellen Sie sich mit Ihrer Kleidung darauf ein. Aufgrund des hohen Infektionsrisikos folgen wir 
der Empfehlung der Evangelischen Kirche und verzichten auf den Gemeindegesang. Unter den gegebenen Umständen ist es 
nicht möglich, das Abendmahl gemeinsam zu feiern. Sofern sich die Situation ändert, werden die Liturg*innen dies spontan 
in den Gottesdienstabläufen berücksichtigen. Kurzfristige Änderungen sind möglich. Wir bitten Sie deshalb, sich auch an den 
Aushängen zu informieren.
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→ Abendgebet

Das Abendgebet findet jeden  
Werktag von Montag bis Freitag  
um 18 Uhr in der Stiftskirche statt.

→ Taizé-Andachten

Karfreitag, 02. April, 15:00 Uhr 
und Freitag, 07. Mai, 18:00 Uhr  
jeweils in der Stiftskirche.

→ Kinder im Gottesdienst

Während der Gottesdienste lädt  
unsere Kinderecke zum Malen  
und Spielen ein. 
Am Sonntag, den 25. April und 9. Mai,  
findet ein Kindergottesdienst im Haus 
der Schwestern- und Brüder parallel 
zum  Hauptgottesdienst statt. Alle 
Kinder ab 4 Jahren sind dazu herzlich 
eingeladen.

→ Fernsehübertragung

Gottesdienste und Andachten  
in der Stiftskirche sind  
öffentlich. Sie werden über  
den Stiftskanal (Fernseher) in  
alle Häuser des Gemeinwesens 
übertragen.

Für persönliche Gespräche
Wenn Sie ein persönliches Gespräch wünschen, rufen Sie  
bitte eine der nachstehenden Telefonnummern an:

Stiftsvorsteherin 
Pfarrerin Anne Hanhörster 		  030 · 336 09-310 
E-Mail: anne.hanhoerster@evangelisches-johannesstift.de

Pfarrer Dr. Thorsten Klein		  030 · 336 09-696
Seelsorgerin Prädikantin Regine Joy Birke	 030 · 336 09-9903
Diakon Martin Howen		  030 · 336 09-232
Diakon Lukas Kruse		  030 · 336 09-700

Unseren Vorsitzenden des Gemeindekirchenrates  
Wolfgang Kern erreichen Sie über das Gemeindebüro oder  
per E-Mail: kern.gkr.ejs@gmail.com. 

Das Team vom Hol- und Bringedienst bietet den Bewohner-
innen und Bewohnern auf dem Stiftsgelände an, sie sonntags 
zum Gottesdienst abzuholen und anschließend wieder nach 
Hause zu bringen. Wenn Sie das Angebot nutzen möchten, 
melden Sie sich bitte telefonisch unter 0176 · 43 86 05 96.

Sprechzeiten im Gemeindebüro
Montag, Mittwoch und Donnerstag: 	 10:00–12:00 Uhr
Dienstag:	 14:00–17:00 Uhr
Und nach telefonischer Vereinbarung	 030 · 336 09-592

Am Freitag ist das Gemeindebüro im Amanda-Wichern- 
Haus (Haus 12, hinter dem Eingang links) geschlossen. 

Hinweis zum Datenschutz: Wir veröffentlichen hier regelmäßig Geburtstage, Trauungen, Taufen und Sterbefälle. Wenn Sie nicht in den Amtshandlungen erwähnt 
werden möchten, melden Sie dies bitte im Gemeindebüro unter der Telefonnummer 030 · 336 09-592. Aus datenschutzrechtlichen Gründen werden in der Internet-
Ausgabe der Kontakte keine Geburtstage, Trauungen, Taufen und Sterbefälle veröffentlicht.
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Am Freitag, den 5. März, haben wir uns in der Stiftskirche ver-
sammelt, um den Gottesdienst zum Weltgebetstag zu feiern. 
Er ist die größte und älteste weltweite ökumenische Frauen-
bewegung. Seit 130 Jahren wächst die Vision von einer Welt, 
in der alle Frauen selbstbestimmt leben können. Dieses Jahr 
bereiteten Frauen aus Vanuatu – einem Land im Südpazifik – 
die Gottesdienstordnung  vor. 

Zu unserem diesjährigen Team zum Weltgebetstag gehörten 
Frauen der Evangelischen Luthergemeinde, der Evangeli-
schen Gemeinde Wichern-Radeland, der katholischen 
Pfarrgemeinde in St. Lambertus und der Gemeinde 
des Evangelischen Johannesstifts. Musikalisch ge-
staltet wurde der Gottesdienst von Kantor Jürgen 
Lindner am Klavier und Libio Baldoceda an den 
Flöten.

In unserem Gottesdienst symbolisierten bunte Pa-
pierblüten, wie ein Samenkorn aufgehen und erblühen kann 
und wie es die Welt besser und schöner macht. Auf das Papier 
schrieben wir unsere eigenen Fähigkeiten, Gaben und Träume 
und falteten es zu einem Samenkorn. Wir legten das Korn in 
eine Wasserschale und staunten, wie eine Blume erblühte. „Sa-
menkörner“ waren zum Beispiel:

	 Wider die Resignation – Hoffnung behalten
	 Andere Menschen unterstützen
	 Ich kann gut zuhören und mache das sehr gern.
	 Ich möchte meinen Mitmenschen begegnen, wie ich selbst  

	 behandelt werden möchte.
	 Konkrete Beiträge zur Bewahrung der Schöpfung
	 Weniger Energie verbrauchen, Auto stehen lassen

	 Geduld im Miteinander füreinander
	 Meine Briefe mögen solch ein Samenkorn sein.
	 Kraft für die Verzweifelten
	 Einsamen vorlesen
	 In der Region mehr für das Klima tun

In einigen „Samenkörnern“ geht es um Klimaschutz. Er spielt 
eine große Rolle in dem kleinen Land Vanuatu mit 12.190 
Quadratkilometern Fläche und 299.000 Einwohner*innen 

(Deutschland ist 357.582 Quadratkilometer groß und hat 
83,2 Millionen Einwohner*innen): Es ist weltweit das 

Land mit dem schärfsten Plastikverbot. Es begann 
2018 mit dem Verbot von Einweg-Plastiktüten, 
Styropor-Behältern und Trinkhalmen, 2019 folgten 
Lebensmittelverpackungen, Plastikbestecke und 

Einweg-Windeln. Und die Verbotsliste wird län-
ger. Am Beginn stand schwere Überzeugungsarbeit, 

doch nun sind alle Einwohner*innen überzeugt und 
stolz darauf.

In starkem Kontrast dazu steht, dass Vanuatu laut Weltrisiko-
bericht das am stärksten von Umweltkatastrophen bedrohte 
Land der Welt ist. Nicht nur Erdbeben, Tsunamis, Stürme, son-
dern auch die Folgen des Klimawandels sind Gründe dafür. Die 
Menschen in Vanuatu haben kaum dazu beigetragen, doch sie 
haben die Folgen am stärksten zu ertragen. Das zeigen Mes-
sungen zur Co2-Emission pro Kopf und Jahr – eine Möglichkeit, 
Umweltverschmutzung zu messen. Sie beträgt in Vanuatu 
0,29 Tonnen, im Vergleich dazu in Deutschland 9,15 Tonnen. 
Wir wollen uns ein Beispiel an den Frauen Vanuatus nehmen: 
Sie treten vorbildlich dem Klimawandel mit nachhaltigen und 
effektiven, für alle praktizierbaren Schritten entgegen. 

Weltgebetstag am 5. März

Samenkörner aus Papier erblühen
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Der Kindergottesdienst am 7. März stand im Zeichen des Welt-
gebetstages. Wussten Sie, dass Vanuatu aus 83 Inseln besteht, 
verteilt auf einer Fläche so groß wie Deutschland? 67 davon 
sind bewohnt. Die Menschen dort sprechen 100 Sprachen.

Beim Hüpfen von „Insel“ zu „Insel“ erfuhren wir einiges über 
Land und Leben. Die Kinder suchten und sammelten Puzzletei-
le einer Weltkarte. Danach suchten wir Vanuatu auf der Karte 
– das nicht einmal abgedruckt war – und steckten an der ent-
sprechenden Stelle im Pazifik ein Fähnchen ein mit der Landes-
flagge.

Wir hörten den Bibeltext: Jesus erzählt von zwei Männern, die 
jeweils ein Haus bauen. Wir vergleichen deren Hausbau mit un-
serem Leben. Worauf bauen wir?

Das haben die Kinder getestet: gebaut auf Sand am Strand, auf 
Wiese, auf festem Grund. Welches Bauwerk hielt unserem ge-
waltigen Erdbeben stand?

Wir freuen uns sehr, nun wieder Kindergottesdienst feiern zu 
können – zwar mit Maske und Abstand, aber mit Bewegung 
und Musik.

Maria Roeser,
ehrenamtliche Mitarbeiterin für den Kindergottesdienst

Spendenbitte
Der Weltgebetstag ist eine weltweite Organisation, die an jedem 
Tag des Jahres aktiv ist. Längst werden Vorbereitungen für den 
Gottesdienst im Jahr 2022 getroffen. Er verbindet Glauben 
und Handeln: Informiert beten – betend handeln. Die Orga-
nisation beteiligt sich an etwa 100 Projekten zur Stärkung 
und Durchsetzung der Rechte von Mädchen und Frauen 
weltweit. Sie brauchen jederzeit finanzielle Unterstützung. 
Seit 2020 ist die Welt von der Corona-Pandemie erfasst, was 
auch im Spendenaufkommen spürbar ist. Darum bitten wir noch 
einmal um Ihre Spenden an:

Weltgebetstag der Frauen – Deutsches Komitee e.V.
Evangelische Bank eG, Kassel
IBAN: DE60 5206 0410 0004 0045 40
BIC: GENO DE F1EK1
 
Maria Roeser,
ehrenamtliche Mitarbeiterin für den Kindergottesdienst

Kindergottesdienst im März

Ein sicheres Haus bauen
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Am 5. März hat die Kirchengemeinde im Johannesstift den 
Weltgebetstag gefeiert. Ein Team aus verschiedenen Kirchen-
gemeinden des Kirchenkreises Spandau gestaltete das Pro-
gramm nach der Liturgie der Frauen aus Vanuatu (links). Auch 
im Kindergottesdienst (oben) beschäftigten sich die kleinen 
Gottesdienstbesucher*innen mit dem Inselstaat im Pazifik.
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Mit einer umfangreichen Tagesordnung startete die Sitzung 
des Gemeindekirchenrates im Februar. Dazu versammelten 
sich die Mitglieder mit großem Abstand in der Stiftskirche. 
Ein Thema waren die neu ange-
botenen Veranstaltungen wie 
die „Seelenwärmer-Andachten“ 
und die Wander-Predigtreihe 
„Träume“. Sie werden in der Kir-
chengemeinde als Bereicherung 
aufgenommen. Insbesondere 
die musikalischen Angebote 
sind beliebt und erreichen über 
YouTube viele Menschen. Die 
Online-Formate der Abendgebe-
te sind zunächst für die Zeit der 
Pandemie vorgesehen. Danach 
wird neu entschieden, wie sie 
weitergeführt werden. 

Im Blick auf die Kar- und Oster-
woche ist die Hoffnung groß, 
dass das Pandemiegeschehen die 
geplanten Gottesdienste zulässt. 
Es wurde beschlossen, dass es 
auch in diesem Jahr wieder einen 
Osterbrief an die Gemeindeglie-
der geben wird. Neben einem ös-
terlichen Impuls wird darin auf die 
Gottesdienste hingewiesen.

Beschäftigt hat den Gemeindekirchenrat auch die Frage, ob für 
die externe Nutzung der Kirche die Gebührenordnung für die 
Reinigung und Möblierung sowie technische Betreuung über-
arbeitet werden soll. Diesem Thema möchten sich die Mitglie-
der ausführlich in seiner nächsten Sitzung widmen. 

In den Blick gekommen ist die Überarbeitung der Internetsei-
te der Stiftung. Dazu braucht es eine Sichtung der Inhalte der 
Kirchengemeinde. Dies wurde auf den Weg gebracht. Eben-

falls wurde die Neuauflage 
der Kirchenbroschüre be-
schlossen. Die vorliegen-
de Broschüre stammt aus 
dem Jahr 2003 und wird 
aktualisiert. Schließlich 
wurde mit ausdrücklichem 
Dank gewürdigt, dass die 
Zeitschrift „Kontakte“ zu 
Beginn des Monats aus-
geliefert wurden und nun 
wieder eine Regelmäßig-
keit des Erscheinungster-
mins vorhanden ist. 

Last but not least: Der Ge-
meindekirchenrat hat ent-
schieden, Diakon Lukas 
Kruse in der Kirchenge-
meinde mit einer Teilzeit-
stelle zu beschäftigen. Er 
wird wesentliche Aufga-
ben von Pfarrer Martin-
Stoelzel Rhoden überneh-
men. Die Einführung soll 
im Rahmen des Oster-

gottesdienstes stattfinden. Der Gemeindekirchenrat freut sich 
sehr auf die Zusammenarbeit mit Herrn Kruse.

 
Wolfgang Kern,
Vorsitzender Gemeindekirchenrat
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Der Gemeindekirchenrat informiert

Osterbrief, Kirchenbroschüre und  
ein neuer Gemeindediakon



Gerne geben wir an dieser Stelle eine Information unserer Lan-
deskirche, der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schle-
sische Oberlausitz (EKBO) weiter:

Nach wie vor wird das Feiern von Gottesdiensten durch die 
Corona-Pandemie beeinträchtigt. Als Folge sind die Kollekten 
der EKBO exorbitant eingebrochen. Dies trifft die Einrichtun-
gen und Projekte, die auf diese Spenden angewiesen sind, sehr 
hart.

Wir bitten Sie daher herzlich, die Möglichkeit des Online-Spen-
dens auf unserer Internetseite www.ekbo.de/spenden zu nut-
zen. Dort sind ab Donnerstag, dem 25. März, die landeskirchli-
chen Kollektenzwecke der Kar- und Ostertage eingerichtet und 
können mit Spenden bedacht werden.

Herzlichen Dank für Ihre Gabe!

Die Kirchengemeinde und die Evangelische Kirche  
Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz

Am Samstag, den 17. April, ab 10:00 Uhr ist es wieder soweit: 
Unter der Regie von unserem Kirchwart Wolfgang Konwalski 
bringen wir die Stiftskirche auf Hochglanz. Sie wird von so vie-
len Menschen genutzt, dass neben der regelmäßigen Routine-
reinigung durch unseren Kirchwart doch einiges zu tun bleibt. 

Unser Kirchenputz findet in der Regel zwei Mal im Jahr statt 
und ist zu einer beliebten Tradition geworden. Beim Putzen 
kommen die Helfenden schnell ins Gespräch über das, was sie 
erlebt haben, die Gemeinschaft und die Verbundenheit mit der 
Gemeinde. 

Jede*r kann mitmachen, denn es gibt für jeden eine Aufgabe, 
sei es im Stehen oder im Sitzen. Selbstverständlich ist auch 
dieses Mal für das leibliche Wohl gesorgt – entsprechend der 
Hygieneregeln.  

Für mehr Informationen oder zur Anmeldung wenden Sie sich 
gern an unseren Kirchwart Wolfgang Konwalski  per Telefon 
0172 · 370 61 90 oder über das JoNetz.

Wir freuen uns über Ihre Teilnahme!

Ihre Kirchengemeinde

Online-Kollekte

Landeskirche bittet  
um Spenden zu Ostern

Helfende gesucht!

Traditioneller Kirchenputz  
in der Stiftskirche

Kontakte  04 | 2021  GEMEINDE & LEBEN

17. April ab 10 Uhr treffen wir uns zum 

in der Stiftskirche.
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Kontakte  04 | 2021  SCHWESTERN- UND BRÜDERSCHAFT

Schwestern- und Brüderschaft

Angebote und Termine 2021
→ Kreuzweg rund um Stiftskirche

Freitag, 2. April, 09:00-18:00 Uhr 

In die Fenster der Stifts- 
kirche werden am Karfreitag 
Bibelstellen der Passion  
Jesu und dazu gestaltete  
Bilder und Texte gestellt.  
Den ganzen Tag lang ist der 
Kreuzweg zu sehen und  
jede*r ist eingeladen, im  
eigenen Tempo über die  
Passion Jesu zu meditieren  
und in Gedanken nachzu- 
gehen. Gestaltet wird der 
Kreuzweg von Studierenden  
des Wichern-Kollegs und 
Mitgliedern der Schwestern-  
und Brüderschaft.

→ Theologisches Wochenende  
„Nicht Mann, nicht Frau, noch *“

Freitag bis Sonntag, 25. bis 27. Juni 

Geschlechterbewusste Theologien wie feministische oder 
queere Theologie verstehen sich als Befreiungstheologien, 
die für Respekt, Würde und Gleichberechtigung streiten. Sie 
stellen das „Normale“, die gewohnten Bilder und die eigenen 
Vorstellungen in Frage. Das theologische Wochenende 
lädt ein, sich mit geschlechterbewussten Theologien zu 
beschäftigen: Fragen zu hören, die eigene Haltung zu 
hinterfragen und so den Horizont der eigenen „Rede von Gott“ 
zu erweitern.

Leitung: Xenia Felmy und Jens Schmitz
Ort: Haus der Schwestern und Brüder
Teilnahmebeitrag (Verpflegungs-, Honorar- und 
Vorbereitungskosten): 
65 Euro/101 Euro (mit Übernachtung im einfachen Quartier)

Die Schwestern- und Brüderschaft ist eine Gemeinschaft 
von Frauen und Männern aus allen Generationen mit 
unterschiedlichen Berufen undErfahrungen. Die Mitglieder 
sind haupt- oder ehrenamtlich in Kirche, Diakonie und 
Gesellschaft tätig.

→ Wanderwoche „Wandern in Gemeinschaft“

Sonntag bis Freitag,  
19. bis 24. September 

Wir starten unsere Touren in den Harz 
von Wernigerode aus, wo wir in einem 
Selbstversorger*innen-Haus untergebracht sind. 
Begleiten wird uns eine Tagesstruktur, die mit 
einem biblischen Impuls beginnt und nach der 
Wandertour und dem gemeinsamen Abendessen 
mit einem thematisch gestalteten Abend 
ausklingen kann. 

Ort: Wernigerode/Harz
Leitung: Jutta Böhnemann-Hierse, Andreas 
Sontopski und Petra Ziegert
Kosten: 245 Euro 
Anmeldeschluss: 15. Juli 2021

Anmeldungen und weitere Informationen über die 
Geschäftsstelle  
der Schwestern- und Brüderschaft: Telefon: 030 · 336 09-302 
E-Mail: info@schwestern-undbruederschaft.de
Post: Schönwalder Allee 26, Haus 11a, 13587 Berlin

10	



Kontakte  04 | 2021  DER VORSTAND INFORMIERT

Umweltschutz ist ein Thema, das uns alle betrifft. Die Stiftung 
Evangelisches Johannesstift und die Johannesstift Diakonie 
wollen sich noch stärker für den Klimaschutz einsetzen. Erstes 
Engagement dafür gibt es bereits. In der Ausgabe 01/2021 der 
Jo! (Das Magazin für Mitarbeitende der Johannesstift Diakonie) 
finden Sie einen Artikel über das Evangelische Krankenhaus 
Hubertus: Es wurde 2020 als einziges deutsches Krankenhaus 
zum Klima-Champion erklärt.  

Doch das Engagement reicht noch weiter: Die Johannesstift Di-
akonie hat zum Jahresbeginn Jörg Ackermann für den Arbeits-
bereich Energiewirtschaft und Klimaschutz eingestellt. Der 
Diplom-Ingenieur für Energietechnik ist bei der Johannesstift 
Diakonie Services GmbH im Immobilienmanagement im Jo-
hannesstift tätig. Seine Aufgabe wird es sein, gemeinsam mit 
den Mitarbeitenden die Energieversorgung der Johannesstift 
Diakonie nachhaltig im ökologischen und wirtschaftlichen 
Sinn zu gestalten. 

Und auch in kleineren Zusammenhängen wird im Johannes-
stift schon auf den Umweltschutz geachtet. So werden bei-
spielsweise die Server der Gemeinwesen-App JoNetz zu 100 
Prozent mit Strom aus erneuerbarer Energie betrieben.

Wir möchten auch Sie ansprechen, uns zu unterstützen, an 
welchen Punkten wir klimarelevante Ressourcen einsparen 
können. Ein Beispiel ist unsere monatliche Zeitschrift für das 
Gemeinwesen Kontakte. Uns erreichen immer wieder Rück-
meldungen, dass Bewohnende die Kontakte nicht mehr zuge-
stellt bekommen möchten, weil sie diese lieber in der digitalen 

Form auf der Internetseite www.evangelisches-johannesstift.
de/stiftung/magazine oder im JoNetz lesen. Ist dies ein allge-
meiner Trend? Wie stehen Sie zu diesem Thema? Lesen Sie die 
Kontakte lieber in gedruckter oder digitaler Form? 

Wenn Sie künftig keine Kontakte mehr in Papierform in Ih-
ren Briefkasten bekommen möchten, dann schneiden Sie den 
kleinen markierten Hinweis hier an der Magazinseite aus und 
kleben Sie ihn mit Klebeband auf Ihren Briefkasten. Unsere 
Zusteller*innen sind dann informiert und nehmen Sie von der 
Verteilung aus. Anhand der übrigbleibenden Exemplare können 
wir im nächsten Schritt die Bestellung in der Druckerei anpas-
sen und mit Ihrer Hilfe wieder einen kleinen Beitrag zum Um-
weltschutz leisten.

Vielleicht sind Ihnen beim Lesen dieses Artikels noch weitere 
Ideen gekommen, wie wir gemeinsam den Umweltschutz auf 
unserem Gelände verbessern können. Dann sprechen oder ru-
fen Sie gerne Katja Kraehe oder Lukas Kruse (Diakon*in im Ge-
meinwesen) an oder Sie schreiben ihnen eine E-Mail.

Umweltschutz ist ein Thema, das uns alle betrifft. Veränderun-
gen schaffen wir nur gemeinsam.

Pfarrerin Anne Hanhörster,
Stiftsvorsteherin

Umweltschutz im Johannesstift

Das Gemeinwesen zusammen nachhaltiger gestalten

Ich lese Kontakte digital.

Die Kontakte werden  
inzwischen statt in  
Kartons verpackt in  
wiederverwendbaren  
grünen Kisten geliefert. 
Gemeinwesendiakon  
Lukas Kruse und ehren- 
amtliche Helfer über- 
nehmen die Verteilung.
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Kontakte  04 | 2021  AUS DEM GEMEINWESEN

Liebe Bürgerinnen und Bürger  
des Evangelischen Johannesstifts,

dieses Jahr ist Wahljahr. Nicht nur Bezirk, Senat und Bund las-
sen wählen, sondern auch der Gemeinwesenbeirat des Evan-
gelischen Johannesstifts. Diese Wahl wird am 05. September 
2021 stattfinden. Das Gremium wird für eine Wahlperiode von 
vier Jahren direkt gewählt.

Der Gemeinwesenbeirat ist die ehrenamtliche Vertretung der 
Bürger*innen auf dem Gelände Schönwalder Allee 26. Wähl-
bar sind alle Personen, die ihren amtlich gemeldeten Wohn-
sitz hier haben und älter als 16 Jahre sind. Wählen dürfen alle 
Personen ab 14 Jahren, die in der Schönwalder Allee 26 gemel-
det sind. 

Es hat sich bereits ein Wahlausschuss gebildet. Er besteht 
aus Christel Hellwig, Gerhardt Neubauer und Ingo Moy. Ihnen 
liegt ein aktuelles Wähler*innenverzeichnis vor. 

Nun bitten wir Sie, dem Wahlausschuss über Gemeinwesen-
diakonin Katja Kraehe und Gemeinwesendiakon Lukas Kruse, 
bis zum 28. Mai Wahlvorschläge einzureichen. Sie können 
sich selbst vorschlagen oder eine Person, die Sie für geeignet 
halten. Bitte klären Sie vor einem solchen Vorschlag mit der 
Person, ob sie sich für die Wahl zur Verfügung stellen möchte.

Die einzelnen zur Wahl stehenden Personen werden sich in 
der Juli/August-Ausgabe der Kontakte vorstellen.

Hier können Sie Ihre Wahlvorschläge einreichen:

Gemeinwesendiakon*in Katja Kraehe und Lukas Kruse
Amanda-Wichern-Haus, Haus 12, Postfach 94
Telefon: 030 · 336 09-700
E-Mail: gemeinwesen@evangelisches-johannesstift.de

Ingo Moy,
für den Wahlausschuss

Gerne erinnern wir uns an das erste Dorffest zu Erntedank 
im vergangenen Jahr. Im Nachgang bekamen wir viele po-
sitive Rückmeldungen wie zum Beispiel diese: „Mal ehrlich, 
das müssen wir unbedingt wiederholen“. Genau das haben 
wir mit Ihnen vor. Wenn uns die Pandemie nicht einschränkt,  
wollen wir mit Ihnen zu Mittsommer am Sonnabend, den  
19. Juni 2021, von 16:00 bis 22:00 Uhr feiern.

Es soll unser aller Fest sein und durch die Menschen, die hier 
wohnen und arbeiten, selbst gestaltet und durchgeführt 
werden. Dafür brauchen wir tatkräftige Helfer*innen. Ob Sie 
bei der Planung oder eher später am Grill, beim Getränkeaus-
schank oder dem Kinderschminken helfen möchten, das kön-
nen Sie sich aussuchen. Was können und wollen Sie zu einem 
solchen Fest beitragen? 

Melden Sie sich gern bei uns per E-Mail gemeinwesen@
evangelisches-johannesstift.de, Telefon 030 · 33 609-700 oder 
über das JoNetz, sodass wir mit Ihnen gemeinsam in die kon-
krete Planung gehen können.

Wir freuen uns auf Ihre Rückmeldung!

Katja Kraehe und Lukas Kruse,
Diakon*in im Gemeinwesen

Wahl des Gemeinwesenbeirats

Vorschläge bis zum  
28. Mai einreichen

Ankündigung Dorffest

Gemeinsam feiern  
am 19. Juni
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Kontakte  04 | 2021  AUS DEM GEMEINWESEN

„Danke für die gute Laune!“ – So rief uns eine Frau nach, die 
gerade ihren Covid-19-Test hinter sich hatte und uns begegne-
te, als wir den Leierkasten am Theodor-Fliedner-Haus erklingen 
ließen. Ja, das Drehorgelspiel machte gute Laune, auf beiden 
Seiten. Es hat meinem Mann Wolfgang und mir außerordent-
lich viel Freude gemacht, mit dem Leierkasten im Johannesstift 
zu spielen. 

Vom 1. bis 5. März waren wir auf dem Gelände an der Schönwal-
der Allee 26 unterwegs. Wir begannen unsere Woche mit dem 
Leierkasten am Hort und an der Kita, wo wir aus dem Repertoire 
von über zweihundert Stücken Kinder- und Stimmungslieder 
auswählten. „Fuchs, du hast die Gans gestohlen“, „Ein Männ-
lein steht im Walde“ waren bekannt, und der „Ententanz“ und 
die „Kreuzberger Nächte“ ließen sowohl die Kinder als auch die 
Erwachsenen munter mitmachen. Wir versprachen, wiederzu-
kommen. 

Unterwegs zum nächsten „Spiel-Platz“ wurden wir begeistert 
begleitet – sowohl von einer Mutter mit Kind auf dem Fahrrad 

als auch von Bewohnenden zu Fuß oder im Rollstuhl. Vom Lei-
erkasten fasziniert waren die Kleinen und von den Drehorgel-
Melodien an vergangene Zeiten erinnert die Großen. Zu Wal-
zermelodien wie dem „Sportpalastwalzer“, dem „Wienerblut“ 
und den frühlingshaften Klängen von „Das ist der Frühling von 
Berlin“ und „Tulpen aus Amsterdam“ wurde hinter Fenstern 
und auf Balkonen geschunkelt und mitgetanzt. Die Drehorgel 
transportierte auf Wunsch melancholische Stimmung bei Lie-
dern wie „Muss i’ denn zum Städtele hinaus“ oder tröstliche 
mit „Lass den Kopf nich’ hängen“. 

Quer durch das Johannesstift haben wir an vielen Orten ge-
spielt und waren, wie versprochen, zum Abschluss noch ein-
mal bei den Kindern am Hort und an der Kita. Außerdem waren 
wir zu Gast am Evangelischen Waldkrankenhaus und brachten 
an den Häusern im Pflege & Wohnen Anna Maria Gerhardt den 
Leierkasten zum Klingen. 

Regine Joy Birke,
Seelsorgerin 

Leierkasten-Ständchen im Johannesstift

„Danke für die gute Laune!“

Der Leierkasten des Geistlichen Zentrums Demenz bringt viel Freude in das Johannesstift. Die Kinder staunen und die Erwachsenen 
singen mit, wenn Regine Joy Birke und Wolfgang Birke (kleines Foto unten rechts) die Drehorgel spielen.
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Bestimmt sind Ihnen die beiden Findlinge im Rosengarten vor 
der Voliere schon einmal aufgefallen. Darauf sind Namen ange-
bracht. Vielleicht haben Sie sich gefragt, was es damit auf sich 
hat? Betrachten wir sie näher. Auf dem kleineren Stein steht: 
„In dankbarer Erinnerung an die Menschen, die das Evange-
lische Johannesstift in ihrem Testament bedacht haben. Die 
Steine wurden gespendet von Bildhauer Volkmar Haase.“ 

Auf dem größeren Stein sind viele Namen angebracht. Es sind 
die verstorbenen Gönnerinnen und Gönner, denen wir im Jo-
hannesstift viel zu verdanken haben. Meistens sind unsere 
Testamentsgebenden Alleinstehende oder kinderlose Ehepaa-
re. Viele von ihnen haben sich für eine anonyme Beisetzung 
auf dem Friedhof entschieden. Da ist es tröstlich zu wissen, 

dass wir für sie diesen Gedenkort haben. „Ich freue mich, wenn 
mein Name später einmal auf diesem Felsen steht und Sie sich 
an mich erinnern“ – das hören wir immer wieder.

Wir erleben oft, dass Menschen froh und erleichtert sind, weil 
sie sich für ein Testament zugunsten des Johannesstifts ent-
schieden haben. Denn wir vom Freundeskreis bieten ihnen zu 
Lebzeiten eine Beziehung an, wenn sie es wünschen. Gerade 
in der Corona-Pandemie telefonieren wir sehr viel mit unseren 
Unterstützer*innen, senden Grüße und haben ein offenes Ohr. 
Auch unsere Veranstaltungen sind sehr beliebt. Sollte konkrete 
Hilfe nötig sein, schauen wir gemeinsam nach Lösungen. Wenn 
jemand verstirbt, so kümmern wir uns um alles, was erledigt 
werden muss. 

Findlinge im Rosengarten

Wir erinnern uns dankbar an unsere Gönner*innen!

Kontakte  04 | 2021  AUS DER STIFTUNG14	



Neu auf dem „Felsen der dankbaren Erinnerung“ steht der 
Name von Frau P. Sie gehört zum Kreise derer, die in ihrem Tes-
tament das Johannesstift zum Erben eingesetzt haben. „Nach 
dem Tode meines Mannes habe ich mich informiert, welche 
Möglichkeiten es gibt“, berichtet sie. „Dabei hat mir ein be-
freundeter Anwalt geholfen.“ In der Zeitung las sie vom Johan-
nesstift und ließ sich die Testamentsbroschüre zusenden. „Das 
ist für mich die sinnvollste Lösung“, entschied sie. Vor allem 
liegt ihr daran, dass das Johannesstift sich um ihren Nachlass 
kümmert und ihr Erbe in gute Hände kommt.

Wir begleiteten Frau P. sieben Jahre lang. Sie war eine lebens-
frohe und tatkräftige Frau. Kurz nach ihrem 90. Geburtstag 
verstarb sie. Zum Schluss besuchten wir sie noch im Kranken-

haus, nach ihrem Tod kümmerten wir uns um ihre Beisetzung 
auf dem Friedhof Heerstraße, lösten die Wohnung im West-
end auf und erfüllten ihre Vermächtnisse (den Schmuck sollte 
eine entfernte Verwandte erhalten). Ihr Vermögen kommt nun 
der Arbeit im Johannesstift zugute. Wir sind Frau P. und allen 
Testamentsgeber*innen sehr dankbar!

Karmen Savor,
Leiterin Fundraising

Zwei Findlinge im Rosengarten erinnern an die Menschen, die das Evangelische Johannesstift in ihrem Testament bedacht haben. 
Dank ihrer Unterstützung wird die Arbeit der Stiftung oft erst möglich.

Barbara Seybold,
Referentin für Spenden
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Kontakte  04 | 2021  EHRENAMT

EHRENAMT
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Kontakte  04 | 2021  EHRENAMT

Liebe Ehrenamtliche, 

Geht es Ihnen auch so? Immer wieder befinde ich mich in 
gedanklichen Spagat-Übungen von „da ist ja gar nichts 
mehr los“ bis zu „alles ist anders/neu“. Immer schön ge-
schmeidig bleiben, lautet das Motto also weiterhin: rein 
und raus aus dem Spagat. 

Neu ist beim Referat Ehrenamt, dass das Büro im Amanda-
Wichern-Haus im 2. Obergeschoss umgezogen ist. Nun ist 
es im Raum 215 zu finden! Der Blick kann die andere Him-
melsrichtung wahrnehmen, es ist deutlich größer, heller 
und insgesamt wunderschön! Wenn Besuche wieder un-
kompliziert möglich sind, können Sie gerne mal vorbei 
schauen! Nichts los ist beim Festnetz des Referates – das 
geht seit zwei Wochen nicht.

Gar nichts mehr los war weiterhin in der Fortbildungseta-
ge, denn leider mussten auch im März alle Fortbildungen 
für Ehrenamtliche fast ersatzlos abgesagt werden. Neu 
sind die Ersatztermine für die Fortbildungen vom 06. März. 
Beide Veranstaltungen (Grundlagen der gewaltfreien Kommu-
nikation) finden nun am 10. April statt!

Jedes Jahr im April findet die Berliner Freiwilligenbörse statt. 
Kolleg*innen und ich repräsentieren gemeinsam im Roten Rat-
haus unseren großen Unternehmensverbund. Meistens ist un-
ser Stand im „Festsaal“ platziert, der mit 30 Metern Länge, 18 
Metern Breite und 6,90 Meter hohen Bogenfenstern der größte 
und prächtigste Raum im Roten Rathaus ist. An unserem Stand 
versuchen wir gemeinsam, für die Johannesstift Diakonie und 
das Evangelische Johannesstift für all die unterschiedlichen 
Einsatzbereiche Ehrenamtliche zu gewinnen.

Dieses Jahr haben die Verantwortlichen der Freiwilligenbörse 
ein neues Format kreiert: Vom festlichen Saal in den nüchter-
nen Monitor. Ganz virenfrei und von zu Hause aus können nun 
auch Sie am Sonnabend, den 17. April, um 11:00 Uhr die große 
digitale Eröffnung mit Sawsan Chebli (Staatssekretärin für Bür-
gerschaftliches Engagement und Internationales in der Berli-
ner Senatskanzlei) und anschließende Live-Vorstellungen der 
unterschiedlichen Träger und Initiativen Berlins in der „Spea-
kers Corner“ miterleben. Und sollten Sie noch mehr Interesse 
haben, dann treffen Sie sogar die einzelnen Börsianer*innen an 
ihren digitalen Info-Ständen persönlich an. 

Auch in der darauf folgenden Woche vom 19.04. bis 23.04. stel-
len sich jeden Tag 15 unterschiedliche Börsianer*innen in der 
Speakers Corner und an ihren Ständen vor. Wir sind natürlich 

wegen der neuen Präsentationsherausforderungen aufgeregt 
und hoffen, dass die Technik all das auch möglich macht! Viel-
leicht haben Sie ja Lust, mal vorbeizuschauen! Hier finden Sie 
die Internetseite der Berliner Freiwilligenbörse https://berliner-
freiwilligenboerse.de/

Mich beeindruckt, welche Engagement-Vielfalt in unserer 
Stadt gelebt wird. Von der Suppenküche, über den Reisemaul-
wurf, die Zeitzeugenbörse, Senior-Experten-Service, die Bun-
desanstalt Technisches Hilfswerk, die Flughafenseelsorge bis 
hin zur Wohnbegleitung von Geflüchteten und natürlich den 
Kehrenbürgern sowie dem BUND Berlin e.V. Insgesamt 100 
Ausstellende erwarten Sie. Lassen Sie sich inspirieren und spre-
chen Sie darüber! Gerne auch mit mir. Denn das Motto lautet: 
„Zivilgesellschaft.Gestalten. Wir!”

Ihre Julia Heckhausen

Veränderungen im Ehrenamt

Vom Festsaal in den Monitor

Kontakt: 
Julia Heckhausen, Referat Ehrenamt
Amanda-Wichern-Haus, 2.OG; Büro 215
Sprechzeiten: Montag 10:00-13:00 Uhr,
Mittwoch 14:00-18:00 Uhr
Telefon: 030 · 336 09-173
E-Mail: julia.heckhausen@evangelisches-johannesstift.de
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ROMAN DES MONATS  //  NICOLA KABEL: Kleine Freiheit

Wie sollen und wollen wir leben? Diese Frage war für Hans, Jahrgang 1945, und seine Freundin Meggie 
sehr leicht zu beantworten: Sie wollen die Familie hinter sich lassen, sei es die Apothekerfamilie in 
einer Kleinstadt auf der Schwäbischen Alb oder die großbürgerliche Villa im vornehmen Hamburger 
Elbvorort. Stattdessen wählen sie ein freies Leben auch für die Kinder in bunten Wohngemeinschaften 
ohne die Zwänge von Tradition und Ritualen, aber mit einem kritischen Blick auf unsere Gesellschaft 
und die Globalisierung der Wirtschaft. Und nicht zu vergessen die Auseinandersetzung mit der  
nationalsozialistischen Vergangenheit.
Der Gegenentwurf dazu ist Saskia, die Tochter von Hans. Sie ist Juristin wie ihr Vater und verlängert 
ihre Elternzeit Jahr für Jahr, um ganz für ihre Söhne im Einfamilienhaus in einer Vorstadtsiedlung da  
zu sein, während ihr Mann der Ernährer der Familie ist. Geprägt von ihren Erfahrungen als Kind, sollen 
ihre Söhne niemals vor einer Tür stehen, hinter der niemand auf sie wartet! 
Der Roman spielt im Herbst 2016, der Umgang mit den Hunderttausenden Flüchtlingen hat das 
Selbstverständnis der Republik erschüttert. Saskia, die sich in einer Bürgerinitiative gegen Windräder 
engagiert, kommt mit konservativen Kreisen in Kontakt, die nicht nur Windräder kritisch hinterfragen.
Der Autorin Nicola Kabel gelingt es großartig, die Geschichte der Bundesrepublik mit den Geschichten  
der einzelnen Figuren zu verbinden. Die Frage bleibt: Wie sollen und wollen wir leben?  
(Margarete Weiß)

ROMAN  //  ANJA BAUMHEIER: Die Erfindung der Sprache 

Adam Riese versucht, das ihn verwirrende Leben mittels Listen zu bändigen, die zwingend sieben  
Punkte haben müssen. Eine Unterhaltung mit seiner digitalen Sprachassistentin fällt ihm leichter als 
mit der Buchhändlerin, die sich gerne mit ihm verabreden würde. Er ist Sprachwissenschaftler  
geworden, um seine Mitmenschen besser zu verstehen. 
An der Uni erreicht ihn ein Notruf aus der Heimat, der idyllischen ostfriesischen Insel Platteoog: Seine 
Mutter hat einen Zusammenbruch erlitten, weil sie meinte, in einem Buch einen Hinweis auf Adams 
Vater gefunden zu haben. Als der verschwand, verstummte sie – nun fürchtet die Großmutter, die  
Tochter ganz zu verlieren. Obwohl ihm alles zuwider ist, was seinen geregelten Tagesablauf stört, 
macht Adam sich auf die Suche nach seinem Vater – über Bad Kissingen und Prag bis in die Bretagne – 
und lernt sich dabei selbst neu kennen. 
Ein warmherziger Roman über eine besondere Familie und trotz des ansehnlichen Seitenumfangs  
ein kurzweiliges Lesevergnügen! (Angela Görlach)

BUCHTIPPS: NANNO VIËTOR & TEAM EMPFEHLEN
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KINDERBUCH  //  ELISA SABATINELLI: Emilio und das Meer

Emilio liebt das Meer! Er kann es kaum erwarten, seinen ersten Tauchgang zu unternehmen. Weil  
seine Eltern nicht das Geld für einen passenden Anzug haben, muss er sich die einzelnen Teile  
zusammen suchen. Doch dann ist es soweit: An seinem achten Geburtstag darf er mit seinem Vater 
den Meeresgrund erforschen. Und er hat Glück: Er entdeckt die sagenhafte Perle, die mit ihrem Glanz 
jede*n in ihren Bann schlägt. Er nimmt sie mit und wird zur Sensation des Ortes. Doch der Bösewicht 
Limonta will die Perle für sich allein. Als sie ihren Glanz verliert, weiß Emilio, dass nur eines helfen 
kann: Die Liebe zum Meer!
Die tollen, phantasievollen und aufwendig gezeichneten Illustrationen von Iacopo Bruno ziehen  
einen sofort in den Bann dieser liebevollen Geschichte. Jedem Charakter ist ein Meeresbewohner  
zugeordnet. Flaggenzeichen aus der Seefahrt gliedern die Kapitel. Ein wunderschönes Buch zum  
Vorlesen und Anschauen für alle ab sieben Jahre. (Angela Görlach)



SACHBUCH  //  JÜRGEN KAUBE: Hegels Welt

Durch keinen anderen Denker lernt man so gut kennen, was auch die „Sattelzeit“ genannt wurde:  
der Übergang des alten Europa in die moderne Gesellschaft. Ob Aufklärung, die Herrschaft Napoleons 
oder die Befreiungskriege, ob Industrialisierung, Vormärz oder die großen Entdeckungen – die Welt 
ändert sich während der Lebensjahrzehnte Georg Wilhelm Friedrich Hegels von Grund auf. Und zwar 
durch Ideen, die zu Revolutionen führten: politische, industrielle, ästhetische und pädagogische.  
Nicht umsonst hat Hegel von der Philosophie verlangt, ihre eigene Zeit auf den Begriff zu bringen; 
nicht ewige Wahrheiten, nicht den Grund allen Seins, sondern die eigene Zeit in Gedanken. 
Jürgen Kaube erzählt Hegels Leben, erläutert sein Werk und zeigt, wie jene epochalen Umbrüche zum 
Versuch einer letzten Revolution führen: der des Denkens. Hegel wirkte unter anderem in Jena, dem 
intellektuellen Zentrum der Klassik mit inspirierender Nähe zu Schiller und Goethe, die er kannte wie 
die anderen Großen seiner Zeit. Als begnadeter Polemiker stritt er gern, etwa mit den Romantikern;  
als allseits Interessierter nahm er alles Neue auf. 
Auch dem Persönlichen schenkt Kaube alle Aufmerksamkeit: dem unehelichen Sohn Hegels etwa, der 
in Indonesien am Tropenfieber starb, oder Hegels Schwester, die an der republikanischen Verschwörung 
in Württemberg mittat. Eine faszinierende Biographie in einer Zeit, in der sich die Welt, unsere Welt, 
neu formierte. Letzteres lässt dieses Buch auch zu unserer Gegenwart sprechen. (Angela Görlach)
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Alle Empfehlungen finden Sie auch im Netz: www.evangelisches-johannesstift.de/buchhandlung/empfehlungen

→ Literaturabend in der Stiftskirche
Liebe Freunde des gedruckten Wortes, in den vergangenen Monaten haben wir immer wieder Literaturabende geplant und 
mussten diese pandemiebedingt absagen. Doch wir geben die Hoffnung nicht auf und planen weiter, denn wir freuen uns schon 
sehr darauf, dass wir uns endlich wieder zu literarischen Highlights mit Ihnen austauschen dürfen! 

Wir laden Sie ganz herzlich am Montag, den 26. April, um 19:00 Uhr zu unserem Literaturabend  
in der Stiftskirche ein.  Wir freuen uns auf Sie! 

Herzlichst, Ihre Helga Gnädig und Maria Röder 
 
Sie haben ein interessantes Buch gelesen und wären bereit, es unseren Literaturinteressierten  
vorzustellen? Dann freuen wir uns sehr darüber. Bitte wenden Sie sich direkt an Helga Gnädig über  
das Gemeindebüro oder per E-Mail an helga.gnaedig@evangelisches-johannesstift.de.

Fotonachweise: Ausgabe 568, 04 | 2021
S. 1: Horst Gottwald, Wolfgang Birke, Elke Haack, Julia Heckhausen, adobestock.com/lukas_zb; S. 2: adobestock.com/drubig-photo;  
S. 3: National Gallery London, Manuel Tennert; S. 6+7: Maria Roeser, Weltgebetstag der Frauen – Deutsches Komitee e. V.; S. 8: Dieter 
Seybold (✝), Horst Gottwald; S. 9: adobestock.com/AGM, Katrin Noack; S. 10: Archiv Schwestern- und Brüderschaft, adobestock.com/
marcus_hofmann; S. 11: Katrin Noack, adobestock.com/Smileus; S. 12: Evangelisches Johannesstift, Frederic Schweizer; S. 13: Wolfgang 
Birke, Elke Haack, Julia Heckhausen; S. 14+15: Freundeskreis Evangelisches Johannesstift; S. 16+17: Horst Gottwald, Julia Heckhausen, 
adobestock.com/vectortwins, Landesfreiwilligenagentur Berlin e. V.; S.: 18+19 Buchhandlung Evangelisches Johannesstift; S. 20+21: 
Manuel Tennert; S. 22: Nelli Elkind, Katrin Noack
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Kindern, die statt im Elternhaus in stationären Einrichtungen 
oder in Angeboten der Jugendhilfe aufwachsen, lastet in der 
Wahrnehmung vieler immer noch der gesellschaftliche Makel 
an, „Heimkind“ zu sein. 2016 entstand deshalb die Idee, Men-
schen, die in der Obhut der Jugendhilfe des Evangelischen Jo-
hannesstifts gelebt haben, selbst in einem Buch zu Wort kom-
men zu lassen, um dieses Bild gerade zu rücken.

Wie war es im Heim oder in der Wohngruppe wirklich? Wie ha-
ben die Jungen und Mädchen das großzügige Gelände an der 
Schönwalder Allee 26 in Spandau, die pädagogischen Reformen 
und Umstrukturierungen der 70er Jahre und das Aufwachsen 
ohne Eltern in der Begleitung von Erzieher*innen wahrgenom-
men? Was konnten die Betreuenden leisten und was nicht? 
War es schlechter oder vielleicht besser als bei Mama und 
Papa? Wie hat das „Leben im Heim“ den Lebensweg geprägt? 
Jetzt gibt es die Ergebnisse dieses ehrgeizi-
gen, mutigen und authentischen 
Projektes in dem Buch „Kind sein 
dürfen. Stärken für das Leben“ der 
Johannesstift Diakonie Jugendhilfe 
zum Nachlesen.

Ein typisches Kinderschicksal auf 
dem Weg ins Heim
„Ich war kein leichter Fall; ich war 
wirklich sehr wechselhaft in mei-
nem Verhalten. Ins Johannesstift 
kam ich 1975, als 11-Jähriger. Grund 
waren gewisse familiäre Umstände, 
die mit meiner Mutter und meinem 
Pflegevater zusammenhingen. Meine 
Mutter war alkoholkrank“, schreibt 
Christian Klar. Er ist einer der zwölf 
Erzähler*innen, die ihre Vergangen-
heit für das Buch wiederbelebt haben. 
Der heute 56-Jährige erinnert sich in 
seiner Darstellung an ein typisches 
Kinderschicksal dieser Zeit auf dem Weg ins Heim; aber auch 
an die vertrauten Menschen, die ihn später im Johannesstift 
begleitet und aufgefangen haben. Weil ihm seine Kindheit 
und Jugend in guter Erinnerung sind, hat er sich sofort bereit 
erklärt, offen, ehrlich und unter seinem richtigen Namen aus 
seinem Leben zu erzählen. Andere wählten ein Pseudonym, um 
ihre persönlichen Erfahrungen zu teilen. Die Geschichten tra-
gen Titel wie „Es muss erst wehtun“, „Eigentlich passten wir da 
nicht rein“, „Arnold, ich bin auf Flucht gegangen“ oder „Alter, 
reiß dich mal am Riemen“. Sie machen neugierig auf die Men-
schen dahinter.

Vertrauen ist nicht selbstverständlich
„Das Projekt war eine Herzensangelegenheit für die Jugendhil-
fe“, sagt Diana Oppermann, Assistentin der Geschäftsführung 
der Jugendhilfe und verantwortlich für die Öffentlichkeitsar-
beit. In ihren Händen lagen die Redaktion und die Projektlei-
tung. „Das Buch sollte keine repräsentative, wissenschaftliche 
Studie werden, sondern individuelle Lebensgeschichten er-
zählen – aus der Perspektive ehemaliger Jugendlicher der Ju-
gendhilfe, mit ihren ungefilterten Eindrücken und Emotionen. 
Dafür wählten die Berichtenden überwiegend die Form der Ich-
Erzählung.“ 

Geführt und nacherzählt wurden die Interviews von Helmut 
Bräutigam. Der Leiter des Historischen Archivs des Evangeli-
sches Johannesstifts ist mit viel Einfühlungsvermögen in die 
Gespräche gegangen. Helmut Bräutigam: „Es ist nicht selbst-

verständlich, einem Fremden aus 
dem eigenen Leben zu erzählen, vor 
allem wenn es mit persönlichem Leid 
verbunden ist. Dass sich die ehema-
ligen Bewohnerinnen und Bewohner 
bereitgefunden haben, ist ein Ver-
trauensbeweis, der wohl vor allem 
auf ihre weiterhin bestehenden 
guten Kontakte zu ihren Erzieherin-
nen und Erziehern zurückzuführen 
ist. Vertrauensbildend war sicher-
lich auch die Tatsache, dass wir 
nicht über die Menschen schrei-
ben, sondern sie selbst zu Wort 
kommen lassen. Es sind ihre Ge-
schichten, nicht unsere Interpre-
tation davon.“ 

Hier darfst du Kind sein 
Das Buch nutzt die Chance, ver-
schiedene Perspektiven zu be-

leuchten. Andreas Lorch, Geschäftsführer der Johannesstift 
Diakonie Jugendhilfe, war es wichtig, auch Erzieher*innen zu 
ermöglichen, ihre Erfahrungen aus pädagogischer Sicht zu 
reflektieren, das außergewöhnliche Gelände vorzustellen und 
die Entwicklung der Jugendhilfe bis in die Mitte der 90er Jahre 
zu schildern. 

Wie viele Kinder im Laufe der 162 Jahre auf dem Gelände 
ein Zuhause fanden, ist nicht bekannt. Helmut Bräutigam: 
„Nimmt man die vorhandenen Informationen aus der Archiv-
datenbank, so sind mit Sicherheit seit Mitte der 20er Jahre, als 
die Jugendhilfe für Jugendliche mit pädagogischem Unterstüt-

Buch: „Kind sein dürfen. Stärken für das Leben“

Lebensgeschichten ehemaliger Betreuter  
der Jugendhilfe 
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zungsbedarf entstand, bis Ende der 80er Jahre mehr als 5.000 
Kinder und Jugendliche in den Einrichtungen gewesen – man-
che ein paar Monate lang, andere fast ihre ganze Kindheit und 
Jugend über. Seit 1990 sind wiederum dreißig Jahre vergan-
gen, in denen die Jugendhilfe neue Angebote geschaffen hat.“ 
Aktuell werden mehr als 1.600 Kinder und Jugendliche in der 
Jugendhilfe betreut, rund 150 von ihnen leben in stationären 
Einrichtungen. 

„Du bist hier nicht Opfer oder Patient, sondern du darfst und 
sollst bei uns einfach Kind sein dürfen und auch von uns so 
behandelt werden“, schildert eine Erzieherin im Epilog ihre per-
sönliche Botschaft an die Kinder. Für die Jungen und Mädchen 
hieß das damals wie heute: liebevoller Umgang und Vertrau-
en, Wertschätzung, Verständnis und Respekt, Zeit und Geduld, 
Pflichten und Freiräume, Taschengeld und wenn möglich auch 
mal Markenklamotten. Allen ist klar: Die ambitionierte Erzie-
hung in einem Heim oder einer Wohngruppe kann elterliche 
Liebe nicht lückenlos ersetzen. Doch sie gibt ein „Gerüst fürs 
Leben“, wie die Spandauer Bezirksstadträtin für Jugend und Fa-
milie a. D. Ursula Meys, im Vorwort schreibt.

Mein Beruf, meine Frau, mein Auto
Christian Klar jedenfalls erinnert sich voller Freude an die 
Zeit im „Jungborn II“ und in der „Fontane-Wohngruppe“ und 
kommt bis heute gern aufs Gelände. Hier spürt er seine Wur-
zeln: „Ich betrachte mich immer als einen, der es geschafft hat, 

mit diesen ganzen Problemen in der Kindheit fertig zu werden. 
Darauf bin ich stolz. Und ich zeige auch gern, was ich geleis-
tet habe: meinen Beruf, meine Kinder, meine Frau, mein Auto. 
Ich betrachtete meine Gruppe und das ganze Johannesstift als 
meine Familie. Viele von den Erziehern waren zwar nicht wie 
richtige Eltern, aber sie haben mir Weichen gestellt, mir die 
Richtung gewiesen. Wenn ich mal einen falschen Weg einge-
schlagen habe, sind sie hinterher und erklärten es mir.“ 

Martina Conradt,
PR-Referentin,  
Redaktionsleiterin Jo!

Sie haben das Buch möglich gemacht: Mitautorin Elmas Celil, die ehemalige Erzieherin Karin Stannigel-Brückner, Christian Klar,  
Andreas Lorch, Geschäftsführer der Johannesstift Diakonie Jugendhilfe, und Diana Oppermann, Assistentin der Geschäftsführung 
(von links).  

Das Buch „Kind sein dürfen. 
Stärken für das Leben“ ist als 
Hardcover im dorise-Verlag  
Erfurt erschienen, hat  
236 Seiten, kostet 22,80 Euro 
und ist unter anderem in der Buchhandlung auf  
dem Gelände des Evangelischen Johannesstiftes 
erhältlich. 
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Die Macherei hat sich erweitert. Im Stil und in den Farben des 
Hauptgebäudes sind einige neue Räume im Haus 5D des Al-
ten Quellenhofes für die Bedarfe der Macherei hergerichtet 
worden. Das Beschäftigungs- und Bildungsangebot der Johan-
nesstift Diakonie Behindertenhilfe auf dem Gelände des Evan-
gelischen Johannesstifts bietet nun Platz für 70 Leistungsbe-
rechtigte. Auch neue Mitarbeitende wurden eingestellt: Zum 
Team gehören jetzt 40 Teil- und Vollzeitkräfte. 

Die Leistungsangebote der Macherei sind gezielt für Menschen 
mit Teilhabebarrieren konzipiert. Die Leistungsberechtigten 
können zwischen verschiedenen Formaten wählen. Die Ange-
bote reichen von Keramik bis Schmuckdesign, von Schreibkur-
sen bis zum Filme produzieren, vom Kochen bis zum Grafikde-
sign und von Sprachkursen bis zum Lachyoga – diese spiegeln 
nur einen kleinen Teil der Vielfalt wider. Im Zuge der Vergröße-
rung ist die Macherei aber nicht nur gewachsen, sie hat sich 
auch konzeptionell spezialisiert. Neu ist, dass im Bereich Kunst 
vertiefende Angebote entstanden sind.

„Leistungsberechtigte mit künstlerischen Talenten oder Be-
schäftigungswünschen können sich jetzt intensiver mit Kera-

mik, Bildhauerei, Kunstgeschichte, Improvisationstanz und bil-
dender Kunst beschäftigen. Viele unserer neuen Kolleg*innen 
sind beruflich künstlerisch tätig“, so Nelli Elkind. Neu ist auch, 
dass die Leistungsberechtigten von Jobcoaches begleitet wer-
den, um Wünsche und Fähigkeiten noch ausführlicher zu ver-
folgen und gegebenenfalls auch Beschäftigungsperspektiven 
außerhalb der Macherei zu erschließen. Künftig will die Ma-
cherei noch weitere Vertiefungen konzipieren und anbieten. 

Geplant ist außerdem eine Kooperation mit der August Her-
mann Francke Schule, um gezielt jungen Menschen mit Be-
einträchtigungen über Jobcoaching und Beratung Teilhabe am 
Arbeitsleben zu ermöglichen, bei der sie selbst entscheiden 
können, wohin sie ihr Berufsleben führt. 

Kontakt:  
Nelli Elkind 
Telefon 030 · 336 09-8002 
E-Mail nelli.elkind@jsd.de

Sarah Wessel,
PR-Referentin

Erweiterung der Macherei

Neue Vertiefung im Bereich Kunst eingeführt

Die Macherei hat sich räumlich und  
inhaltlich erweitert. Im Haus 5D des 
Alten Quellenhofs sind Räume für  
die Einrichtung hergerichtet worden. 
Vertiefende Kurse zum Beispiel für 
Bildhauerei erweitern das Angebots-
spektrum.
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Wir sind für Sie da

Blumenladen Jacques Delardière
Mo geschlossen, Di bis Fr 9 bis 17 Uhr
Sa 9 bis 14 Uhr, So 10 bis 12 Uhr
Tel. 030 · 336 09-231

Buchhandlung Johannesstift 
Bücher & Kunstgewerbe
Mo bis Fr 9.30 bis 18 Uhr,  
Sa 9.30 bis 14 Uhr
Tel. 030 · 3 35 24 31 / 030 · 336 09-245
info@buchhandlung-johannesstift.de
www.buchhandlung-johannesstift.de

Café Gartenlaube
Ein Betrieb der Stephanus-Werkstätten
Mo bis Fr 11.30 bis 15.30 Uhr
Feiertags 11.30 bis 15.30 Uhr
Tel. 030 · 32 30 66 19, derzeit nur  
Bestellungen (8 bis 13 Uhr) und Verkauf 
am Tresen sowie Lieferungen innerhalb 
des Stifts

Elektro-Lastenfahrrad Hinrich
kostenloser Verleih über Michael Baginski
Tel. 0163 · 3 60 98 43
hinrich@evangelisches-johannesstift.de
www.flotte-berlin.de

Fundgrube Secondhand-Kaufhaus
Am Oberhafen 16 – 20, 13597 Berlin
Mo und Mi 12 bis 18 Uhr
Di, Do und Fr 10 bis 16 Uhr
Tel. 030 · 3 30 96 16-22
fundgrube@jsd.de
www.jsd.de/fundgrube

Gärtnerei Johannesstift
Blumenfachgeschäft Friedhof / 
Grabpflege, Pionierstraße 82, 
Mo bis Fr 8 bis 16 Uhr, Sa 9 bis 13 Uhr,
So und Feiertag 10 bis 13 Uhr
Tel. / Fax 030 · 3 75 11 33 

Hobbythek und Umweltbibliothek
Johann-Sebastian-Bach-Haus
Mo 14 bis 18 Uhr, jeden 2. So im Monat  
12 bis 18 Uhr und nach Vereinbarung
Tel. 0172 · 3 80 80 27 

Hol- und Bringedienst
Tel. 0176 · 43 86 05 96 (Jaime Primus)

Hotel Christophorus
Tel. 030 · 336 06-0 / Fax -114
info@hotel-christophorus.com
www.hotel-christophorus.com

Huckepack 
Umzüge / Wohnungsauflösungen / 
Transporte / Die Maler
Am Oberhafen 16 – 20, 13597 Berlin 
Tel. 030 · 3 30 96 16-21, huckepack@jsd.de
www.jsd.de/huckepack

Immobilienmanagement
Di 9 bis 12 Uhr, Do 14 bis 17 Uhr
Tel. 030 · 336 09-501

Lebensmittelgeschäft PAULS Shop
Mo bis Fr 07.30 bis 11.30 Uhr, 13.30 bis 15.00 
Uhr, Sa 08.00 bis 11.00 Uhr,  
Telefon 030 · 33 609-424 

ScanCenter
Digitalisierung von Dokumenten aller Art
Stadtrandstraße 555,
Haus 12, 13589 Berlin
030 · 3 70 22 71 01
scancenter@jsd.de

Sportverein Inklusiv Johannesstift e. V.
Gesundheits- und Rehabilitationssport
Büro: Mo und Mi 10 bis 15 Uhr
Di und Do 10 bis 16 Uhr
Fr nach Vereinbarung 
Tel. 030 · 336 09-2124 / Fax -773
sportverein@evangelisches-
johannesstift.de
www.sportverein-johannesstift.de

Pflegestützpunkt Spandau
Sprechzeiten: Di 9 bis 15 Uhr
Do 12 bis 18 Uhr und nach Vereinbarung 
Galenstraße 14, 13597 Berlin
Beratungs-Telefon 030 · 9 02 79-20 26
Fax 030 · 9 02 79-75 60
pflegestuetzpunkt.spandau@jsd.de

Ramonas Friseur-Team
Di bis Fr 9 bis 17.30 Uhr, Sa 8 bis 12 Uhr
Tel. 030 · 336 65-90 
und 030 · 336 09-490

Beratung, Ärzte, Praxen

Allgemeinärztin
im Albert-Schweitzer-Haus
Claudia Wahl-Kammer 
Tel. 030 · 336 09-462 

Allgemeinarzt
im Wilhelm-Philipps-Haus
Robert Sondersorg
Tel. 030 · 33 50 55 43

Beratungsstelle Spandau,
Erziehungs- und Familienberatung
Kirchhofstraße 30, 13585 Berlin
Tel. 030 · 3 36 14 29
mit Außenstelle Siemensstadt

Betriebsärztlicher Dienst
im Christine-Bourbeck-Haus
Dr. Anders Fagh 
Tel. 030 · 336 09-519
betriebsarzt@evangelisches-
johannesstift.de

Johannes Hospiz e. V.
Haus 12, Amanda-Wichern-Haus, 2. OG 
Tel. / Fax 030 · 336 09-374

Logopädie
im Haus 3a
Renate Tranel-Voß
Tel. 030 · 49 96 38 59
mail@sprechenundsprache.de

Physiotherapie und Ergotherapie
im Albert-Schweitzer-Haus
Susanne Kammer, Tel. 030 · 33 50 71 03
post@physio-ergo-kammer.de

Zahnarzt
im Christine-Bourbeck-Haus
Josef Luszpinski, Tel. 030 · 336 09-826
za.praxis-luszpinski@web.de

Gemeinwesenbeirat

Jasmin Schnell 
Mobil 0162 · 1 04 36 93

Rolf Meißner 
rolf-d.meissner@arcor.de

Gemeinwesendiakon*in
Katja Kraehe und Lukas Kruse
Tel. 030 · 336 09-700
Postfach 94 im Amanda-Wichern-Haus

 
Wichtige Rufnummern:

Notruf Johannesstift 
intern:	10 211
extern:	030 · 336 09-211

Information 
030 · 336 09-244

WIR BLEIBEN IN KONTAKT!
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Königsweg 8 | 33617 Bielefeld | Telefon: 0521.329876 - 120  | E-Mail: info@bkk-diakonie.de | www.bkk-diakonie.de

BÄrenstarke Leistungen

750€ 
Für deine 
Gesundheit

ee
X

Nutze dein Achtsamkeitsbudget:

100 € Professionelle Zahnreinigung (2 x 50 €) 

240 € Selbstfürsorge (z. B. Osteopathie)

260 € Prävention & Stressbewältigung

600 €  + Erhalte über unser Bonusprogramm bis zu  150 €

 

• Persönliche Ansprechpartner. Kein Callcenter.
• sehr gut bewerteter Service
• hohe Kundenzufriedenheit
• Online Geschäftsstelle

Mehr unter:
www.bkk-diakonie.de/weilessichlohnt

oder besuchen Sie uns 
im Königweg 8

Was muss 
ich im 
Trauerfall 
alles tun?

Verlassen Sie sich auf 
unsere Kompetenz und 
unsere Erfahrung.        
l persönliche Bestattungsvorsorge zu Lebzeiten
l günstige Sterbegeldversicherungen
l würdiger Abschiedsraum - auch für Trauerfeiern
l große Ausstellung von Särgen und Urnen

030 333 40 46

w w w. h a f e m e i s t e r- b e s t a t t u n g e n . d e

Was muss 
ich im 
Trauerfall 
alles tun?

Breite Straße 66  .   13597 Berl in-Spandau

JAHRE
IN

FAMILIENBESITZ
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